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Mit besonderem Dank 

an Graham Edwards



1

Sams Wagen kam von der Straße ab, überschlug sich zweimal und krachte

gegen ein Gebäude, um prompt in Flammen aufzugehen.

„Schätze, die Runde ist ür dich gelaufen, Alter“, kommentierte Vik.

„Rück mal zur Seite.“

Sam pfefferte den Controller neben sich auf das ramponierte Sofa und

machte Vikram Platz, damit der an die Reihe kam.

„Biste okay?“, fragte Megan. „Scheinst irgendwie neben der Spur zu

sein.“

„Jep, alles klar“, erwiderte Sam.

Sein Blick gli zur Tür. Eine Stunde war sein bester Freund Alfie nun

schon dort bei Crusty drinnen, was nur eines bedeuten konnte: Sie hae

Wind von ihren nächtlichen Touren in die Stadt bekommen. Und vielleicht

sogar den Schlüssel gefunden, den sie sich haen nachmachen lassen, um

zur Hintertür rauszukommen. Es gab nicht sehr viele Regeln in Bright

Futures, aber das nächtliche Ausgangsverbot war eine ernste Sache. Sollte

man sie irgendwie beim Rausschleichen ertappt haben, mussten sie damit

rechnen, mindestens einen Monat auf gewisse Annehmlichkeiten

verzichten zu müssen. Womöglich bekamen sie sogar Handyverbot. Der

Gedanke war unerträglich.



„Was meinst du, was sie da mit ihm macht?“, murmelte er.

„Daumenschrauben vielleicht“, meinte Marco. „Oder Waterboarding.“

Sam stieß ein unbehagliches Lachen aus. Mrs Cruickshank  – oder

Crusty, wie sie alles andere als liebevoll genannt wurde  – verügte

vermutlich über keine echten Folterwerkzeuge, besaß jedoch definitiv

Miel und Wege, um Kids zum Reden zu bringen. Sie wusste, welche

Knöpfe sie drücken musste.

Sam empfand Mitleid ür Alfie und war gleichzeitig erleichtert, nicht

selbst dort drinnen zu schmoren.

„Lust auf ’ne Runde Tischtennis?“, fragte Megan.

„Äh, ja … cool“, gelang es Sam zu antworten.

Er durchquerte den Freizeitraum und schnappte sich einen Schläger.

Feucht und schwitzig ühlte sich seine Hand auf dem Griff an.

Alfie würde ihn zwar nie verpfeifen, doch das machte die Sache sogar

noch schlimmer. Käme es hart auf hart, konnte er seinen Freund nicht

allein im Regen stehen lassen.

Halbherzig ließ er sich auf die Ballwechsel mit Megan ein.

Normalerweise gehörte er zu den besseren Spielern, doch jetzt war er mit

den Gedanken woanders und vergeigte einen Schlag nach dem anderen.

„Du musst mich nicht schonen“, sagte Megan schließlich, als sie schon

acht zu eins vorne lag.

„Sorry, Meg“, antwortete Sam. „Da gibt es was, das ich noch erledigen

muss.“

Er verließ den Freizeitraum und begab sich mit leisem ietschen, das

seine Schrie auf dem fleckigen Linoleum erzeugten, den Korridor

hinunter. Crustys Büro befand sich am Ende des Gangs. Er würde einfach

anklopfen, reingehen und alles erklären. Die Schuld auf sich nehmen.

Goodbye, Social Media. Goodbye, Leben. Er würde all das bestätigen,

woür Crusty ihn ohnehin schon hielt. Troublemaker. Regelbrecher.

Problemkid. Aber mit der Zeit würde das verblassen.

Er blieb in dem kleinen Wartebereich vor der Bürotür stehen, um tief

Lu zu holen und die Nerven zu beruhigen. Durch das Fenster konnte

man nach unten auf den Parkplatz an der Gebäuderückseite blicken.

Betonhochhäuser strebten zu allen Seiten in die Höhe, die trostlosen



grauen Fassaden überzogen von Leitungen und gespickt mit den Kästen

von Klimaanlagen. Durch den strömenden Regen konnte er so gerade

eben das Schild am Ende der Zufahrt ausmachen, die zum Parkplatz

ührte:

BRIGHT FUTURES 

HOME FOR CHILDREN 

BESUCHER BITTE AN DER REZEPTION MELDEN

Home? Zuhause? Nun, seit seinem elen Lebensjahr lebte er jetzt schon

hier, ohne Bright Futures jemals als Zuhause betrachtet zu haben. Es war

seine drie Station, seit er in staatliche Obhut gekommen war, und alle

waren gleich trostlos gewesen: von den abbläernden Tapeten über die

Uraltmöbel bis hin zu den gut meinenden, überarbeiteten Erwachsenen,

die dort tätig waren … und sich immer als etwas zwischen Kumpel und

Betreuer gaben. An Eltern sta, wie sie es nannten. Als Elternersatz. Einige

von ihnen waren okay, während andere in ihren Bemühungen einfach

immer zu verkramp waren. Aber Sam nahm es ihnen nicht übel, nicht

einmal Crusty. Sie haen einen harten Job.

Es war nicht gerade viel von der anderen Seite der Tür zu hören – und

definitiv keine erhobenen Stimmen. Gerade als er die Hand hob, um

anzuklopfen, ging sie auf. Alfie stand vor ihm und unmielbar daneben:

Mrs Cruickshank. Seine Augen waren gerötet. Er hae geweint … Nicht

cool.

Alfie war schon über eins achtzig groß und gebaut wie ein Schrank –

noch nie hae Sam erlebt, dass sein Freund so kurz davor war, die Fassung

zu verlieren.

Was zum Teufel hat sie ihm angetan?

„Hallo, Sam“, sagte Crusty. „Was kann ich ür dich tun?“

Sie klang ziemlich unbekümmert. Und: Sie sah nicht böse aus.

„Ich war’s“, platzte Sam heraus.

Alfie schüelte den Kopf, heig, aber doch so, dass die Bewegung nur

ür Sam wahrnehmbar war.

„Was warst du?“, bohrte Crusty nach und verengte ihre Augen.



Alfies hingegen waren weit aufgerissen. „Die zerdepperte Lampe im

Spieleraum“, funkte er dazwischen. „Aber in Wahrheit war es meine

Schuld. Ich hab den Fußball geschossen. Der ist dann nur von Sams

klotziger Rübe abgeprallt.“

„Hey!“, protestierte Sam und verpasste seinem Freund einen

spielerischen Boxhieb. „Ich hab keine klotzige Rübe.“

Alfie nahm ihn in den Schwitzkasten.

„Na schön, Gentlemen“, bereitete Crusty dem Ganzen ein Ende. „Das

reicht!“ Alfie ließ ihn los und Sam strich sich durchs Haar. „Informiert Mr

Beadle über die Lampe“, ügte die Heimdirektorin abschließend hinzu.

Kaum waren sie auf dem Korridor in sicherer Entfernung, wandte Sam

sich Alfie zu. „Also, was ist passiert?“

Alfie grinste. Doch es war ein merkwürdiges Grinsen … so als wäre er

traurig und glücklich zugleich. „Ich bin raus hier, Kumpel.“

„Wie bie? Wohin raus?“

Heimkids wurden permanent herumgeschoben und von der

Kommunalverwaltung je nach ihren Problemen von Heim zu Heim

verfrachtet. Aber Sam und Alfie haen nun schon über zwei Jahre

zusammen in Bright Futures verbracht. Sie gingen auf dieselbe Schule.

Alfie zu verlegen, ergab keinen Sinn. Und warum war sein Freund darüber

so glücklich? Doch dann, nach einem erneuten Blick in Alfies gerötete

Augen, verstand Sam plötzlich.

„Du bist vermielt worden?“

Alfie nickte und wieder sah der riesige Kerl aus, als würde er jeden

Moment losheulen. „Pete und Alice“, antwortete er. „Es ist tatsächlich so

weit.“

Sam nickte. Doch trotz seines breiten Lächelns tobten in ihm die

widersprüchlichsten Geühle. Pete und Alice haen Alfie letztes Jahr als

Pflegekind aufgenommen  – ür zwei Monate, bevor sich das Ganze aus

irgendeinem Grund wieder zerschlagen hae. Alfie hae die beiden

wirklich gemocht und es hae ihm fast das Herz gebrochen, als er nach

Bright Futures zurückmusste.

„Anscheinend musste das Ganze erst von so ’ner Art Komitee beim

Sozialdienst abgenickt werden. Sie duren mir nichts davon erzählen, aber



jetzt ist es offiziell.“

Das war’s dann also. Alfie ging fort, in ein richtiges Zuhause. Um bei

richtigen Eltern zu leben und nicht bei Leuten, die man ür diese Rolle

bezahlte. So glücklich Sam darüber auch war, so konnte er doch nicht um

einen Gedanken umhin: Und mich lässt er zurück.

„Okay, aber haben die auch Sky?“, fragte er.

Alfie grinste. „Hast recht, die kriegen ’ne Abfuhr.“

Bevor Sam wusste, was er tat, nahm er Alfie in die Arme. Was sich gut

anühlte, da er seinem Freund so nicht ins Gesicht sehen musste.

Pflegschaen kamen und gingen. Fast immer waren sie

vorübergehender Natur, ein paar Wochen oder Monate am Stück. Wurden

die Kids älter, wurde es schwerer, Plätze ür sie zu finden, und der Grund

daür war einfach: Kamen Kids in staatlicher Obhut erst einmal in Sams

Alter, so waren sie meist schon ziemlich verkorkst. Bright Futures hae

über die Jahre jede Menge Problemkinder beherbergt – die von Fäusten

und Füßen stammenden Löcher in den Türen erzählten eine beredte

Geschichte. Kids mit Wut auf die Welt und sich selbst. Kids, denen schnell

die Sicherungen durchbrannten und die bei den kleinsten Anlässen in die

Lu gingen. Aber Alfie war ganz und gar nicht so. Er hae einfach nur

Pech gehabt und nun war sein Glücksstern wieder am Steigen.

„Du kommst auch noch an die Reihe, Kumpel!“, tröstete Alfie ihn. „Das

weiß ich.“

„Kann mich halt einfach nicht von hier losreißen“, erwiderte Sam.

Ein einziges Mal war er als Pflegekind untergekommen, damals, im

Alter von acht Jahren. Das Leben bei Lisa Reynolds war wunderbar

gewesen. Aber nach nur zwei Jahren hae es ein abruptes Ende gefunden,

als sie krank wurde. Richtig krank. Wie es schien, dauerte so ein Wunder

eben nicht ewig, und im Anschluss daran hae es einer langen Zeit

bedur, um das zu akzeptieren. Zeit und jede Menge kapuer Türen.

„Du kommst mich besuchen, oder? Wenn ich mich eingelebt habe.“

„Versuch nur, mich daran zu hindern.“

Sam wusste, dass Alfies Einladung ehrlich gemeint war. Und wie

großartig würde es sein, zusammen mit seinem Freund in einer richtigen

Familie abzuhängen!



„Wann gehst du?“

„Morgen“, antwortete Alfie. „Gerade noch Zeit genug, dir ’ne Abreibung

im Tischtennis zu verpassen, bevor ich meine Sachen packen muss.“

Sie begaben sich nebeneinander in den Freizeitraum zurück. Vikram

und Marco spielten immer noch das Renn-Videogame, aber Megan saß mit

Felicia und Jaden auf der Couch. Megan hielt gerade die Fernbedienung,

als Jaden versuchte, sie sich zu schnappen.

„Jetzt bin ich mal dran!“, rief er. Kurz gelang es ihm, sie in die Finger zu

bekommen, und das Programm wechselte von einer izshow zu den

Nachrichten, bevor Megan wieder daran zerrte.

Sam nahm gar nicht richtig wahr, was sie sich ansahen. Alfies

Neuigkeiten ließen seinen Kopf immer noch schwirren. Wie so o in

Zeiten der Ungewissheit war es Lisas Stimme, in der er Trost fand: „Ob’s

dir nun schmeckt oder nicht: Irgendwann klop die Veränderung

garantiert an deine Tür. Und wenn sie kommt, musst du sie mit offenen

Armen willkommen heißen.“

Nun, die Veränderung war gekommen, zumindest ür Alfie. Sam war

sich nicht sicher, ob er sie willkommen hieß. Aber er musste es versuchen.

Plötzlich drehte jemand die Lautstärke am Fernseher auf.

„Mach leiser!“, schrie Vikram.

„Lass los!“, schrie Megan.

Auf dem Bildschirm war ein über ein Mikro gebeugter Reporter zu

sehen, der sich mien auf einer Baustelle befand. Er trug einen

klitschnassen Regenmantel und hae zusätzlich Zuflucht unter einem

Schirm gesucht. Hinter ihm stand eine gewaltige Maschine mit

Raupenfahrwerk, offenbar außer Betrieb und umringt von behelmten

Bauarbeitern. Die kegelörmige Front des bizarren Geährts war mit lauter

gezackten Zähnen bewehrt. Unter dem Reporter prangte eine Schlagzeile

auf dem Bildschirm: „Der Fund des Jahrhunderts?“

„Danke, Becky“, hörte Sam den Reporter haspeln. „Vor einer Stunde

verstummte jäh die gigantische, unter dem Namen Pellucidar bekannte

Bohrmaschine, nicht einmal einen halben Kilometer von ihrem finalen Ziel

entfernt. Mit nur noch vierhundertünfundsechzig zu bohrenden

Tunnelmetern hat die Metropolitan Transit Corporation die Arbeiten an der



Utopia-U-Bahn-Linie eingestellt, die die Outer Eastside der Stadt mit dem

Western Ring verbinden soll. Der Grund? Die wirbelnden Klingen des

Pellucidars haben etwas Bemerkenswertes zutage geördert.“

Die Kamera schwenkte von dem tropfnassen Reporter zu einer

regendurchweichten Böschung aus Geröll und Erde. Aus dem nassen

Boden ragte der Abschni einer bauälligen Mauer hervor. Errichtet aus

Steinblöcken, die in einem komplexen, ineinandergreifenden Muster

miteinander verbunden waren und alt aussahen  … sehr alt. Nahe der

Mauerkrone traten seltsame, erodierte Gebilde aus dem Mauerwerk

hervor. Irgendeine Art von Skulpturen?

Sie sehen wie Gesichter aus.

Die Kamera blieb weiter in Bewegung und enthüllte mehr von der

Mauer. Die gesichtartigen Gebilde glien vorbei. Sam nahm eine schief

geneigte Öffnung wahr, bei der es sich einst um einen Durchgang

gehandelt haben mochte, sowie zwei mit Gravuren versehene,

zerbröckelte Säulen.

„Moment, stopp!“, entfuhr es Sam.

„Stopp was?“, brummte Alfie, der gerade unter die Tischtennisplae

lugte. „Warum kommt hier eigentlich ständig der Ball weg?“

Der Reporter redete immer noch, als Sam Jaden die Fernbedienung aus

der Hand riss.

„He!“, protestierte der.

„… das Bauwerk scheint antik zu sein, stellt die Archäologen allerdings vor

ein Rätsel, gleicht es doch keinerlei Funden, die jemals zuvor in diesem Teil

der Stadt dokumentiert wurden. Während nach ersten eorien …“

Sam schaltete auf Standbild.

„Wir haben keinen Bock auf Nachrichten!“, maulte Megan.

„Nur ’ne Minute, kriegst sie gleich wieder.“

Er drückte die Rückspultaste und verfolgte aufmerksam, wie sich die

Bilder zurückbewegten. Als die Gravuren wieder auauchten, drückte er

auf Pause.

„Was ist das?“, fragte er und starrte auf das verschwommene Bild.

„Weiß der Geier“, meinte Felicia. „Sieht wie ’ne Schlange aus. Haen die

Römer eigentlich Schlangen?“



„Mann, wie blöd kann man sein?“, schnaubte Jaden höhnisch.

„Natürlich haen die Römer Schlangen.“

„Wer sagt denn, dass es römisch ist?“, mischte Megan ungeachtet ihres

Schmollgesichts mit.

Sam ging um das Sofa herum und stellte sich direkt vor den Fernseher.

Das antike Gravurenmuster der Säulen, das nun sein ganzes Blickfeld

einnahm, faszinierte ihn. Die Stimmen der anderen verblassten langsam.

Er war kein Experte, aber ür ihn sah das zerstörte Bauwerk nicht römisch

aus. Es sah überhaupt nicht wie irgendetwas aus, das er jemals in seinem

Leben gesehen hae.

Aber das war es nicht, weswegen ihm das Herz plötzlich bis zum Hals

klope.

Jaden schnappte sich die Fernbedienung zurück. „Was ist eigentlich los

mit dir?“, fragte er, als die Mauer samt ihrer mysteriösen Muster

verschwand, um einem Musikvideo zu weichen.

Sam war klar, dass sein Verhalten Argwohn erregte, also murmelte er:

„Das ist gleich um die Ecke, weißt du?“

„Na und?“, konterte Jaden. „Seit wann interessierst du dich ür

Geschichte?“

Während sich die anderen um den Fernseher drängten, bewegte Sam

sich langsam rückwärts, eine Hand gegen die Brust gedrückt. Das Blut

pochte in seinen Ohren und ihm war kalt bis ins Mark.

„He!“, rief Alfie. Seine Stimme schien aus weiter Ferne zu ihm zu

dringen. „Wohin gehst du?“

„Wir sehen uns beim Abendessen.“ Die Worte ühlten sich übergroß und

sperrig in seinem Mund an.

Er eilte in das Zimmer, das er sich mit Alfie teilte. Wie üblich war der

Boden auf Alfies Seite von schmutzigen Klamoen übersät.

Kaum hae er die Tür hinter sich geschlossen, taumelte Sam zu dem

Waschbecken in der Ecke und starrte sich im Spiegel an. Er fragte sich, ob

irgendeins der anderen Kids den schockierten Ausdruck in seinem Gesicht

wahrgenommen hae.

Seine Hand kehrte an die Brust zurück. Sein Herzschlag hae sich nicht

verlangsamt. Wenn überhaupt, schlug es sogar schneller als je zuvor. Er



löste die Knöpfe seines Hemds, einen nach dem anderen, bis es ihm lose

und vorne leicht aufstehend von den Schultern hing. Spiegel-Sam starrte

zurück. Deutlich war das Muermal auf seiner Brust zu erkennen. Ein sich

windendes Zwillingsmuster, das so mancher ür eine Schlange halten

mochte. Sam jedoch hae es immer anders interpretiert.

Als Flamme.

Und sie ähnelte den Gravuren, auf die die Bauarbeiter gestoßen waren.

Nein, sie war nicht nur ähnlich, sondern genau gleich.

Was ergibt das überhaupt ür einen Sinn?

Wäre es nur um die Form gegangen, häe er das Ganze womöglich als

seltsamen Zufall abgetan. Aber da war mehr als das. Sein klopfendes Herz,

das merkwürdige Ziehen in seinem Bauch … es bedeutete etwas. Musste

einfach etwas bedeuten.

Sam hörte, wie sich Schrie näherten, und knöpe rasch sein Hemd

wieder zu, als Alfie auch schon ins Zimmer kam.

„Alles okay, Kumpel? Bist ziemlich schnell abgehauen.“

Sam spürte, wie er rot wurde. Er öffnete den Mund, um zu einer

Erklärung anzusetzen, aber etwas hielt ihn davon ab. Vielleicht, weil das

Ganze irgendwie dämlich war. Vielleicht, weil sich heute nicht alles um

ihn drehen sollte.

Er fuhr sich mit den Fingern durchs Haar.

„Siehst krank aus, Kumpel“, stellte Alfie fest.

„Schätze, das kommt von deinen Socken“, erwiderte Sam.

„Ha-ha. Okay, hör mal, bald bin ich weg. Dann hast du hier alles allein

ür dich.“

„Kann’s nicht erwarten“, sagte Sam.

Alfie ging zur Steckdose, die sich neben ihrer Garderobe befand, und

versetzte ihr mit der Schuhspitze einen Stups. „Ich hae echt Schiss, dass

Crusty uns durchschaut hat.“

„Ich auch“, gestand Sam.

Alfie hielt an der Tür inne und blickte ins Zimmer zurück. „Ich werd das

hier vermissen, weißt du.“

Sam grinste. „Nee, wirste nicht.“



Als sein Freund gegangen war, ging Sam zur Steckdose und hebelte die

Gehäuseabdeckung mit dem Fingernagel auf. An der Unterseite befand

sich, mit Klebeknete am Plastik befestigt, der Schlüssel. Er verstaute ihn in

der Tasche und brachte die Abdeckung wieder an.

Auf keinen Fall würde er sich heute Nacht an das Ausgehverbot halten.
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Der alte Mr Beadle, seines Zeichens Hausmeister in Bright Futures, hae

ausgerechnet diesen Abend dazu auserkoren, die Korridorböden zu

bohnern. Da die mechanische Bohnermaschine kapu war, zog er es mit

Eimer und Lappen bewaffnet nach Oldschool-Art auf Händen und Knien

durch, während er sich langsam Meter ür Meter vorankämpe.

Sam lag unterdessen im Be, weder gewillt noch in der Lage zu

schlafen. Es war, als würde das Mal auf seiner Brust störrisch pochen und

nach Antworten verlangen. Im Be nebenan schnarchte Alfie selig vor

sich hin. Vielleicht träumte er bereits von seinem neuen Zuhause.

Kurz vor Miernacht musste Beadle seine Aufgabe offenbar erledigt

haben, denn Sam hörte, wie sich die Fronür schloss. Er wartete noch ein

paar Minuten. Dann schlüpe er aus dem Zimmer, seinen Rucksack über

die Schulter geschlungen und das knallgrüne Skateboard unter den Arm

geklemmt. Als er sich mit leisen Tapsschrien Richtung Empfangsbereich

bewegte, kam er zu dem Schluss, dass die erzwungene Wartezeit auch ihr

Gutes gehabt hae. Das Gebäude lag im Dunkeln und die Stille war

absolut. Alles schlief und niemand würde merken, dass er sich verdrückte.

Am kleinen Empfangstresen blieb er stehen. Von den

Natriumdampflampen auf dem Parkplatz sickerte schwaches,



orangefarbenes Licht durch die Fenster. In ihrem maen Glühen öffnete

Sam die Schublade und nahm die schwere schwarze Taschenlampe heraus,

die Beadle hier ür seine nächtlichen Kontrollrunden auewahrte. Die

nächste Station war die Küche. Sam eilte zwischen den Edelstahltischen

hindurch und legte zwei kurze Stopps ein – einmal, um einen Müsliriegel

aus einem Korb zu fischen, und dann, um sich eine Flasche Wasser aus

dem Kühlschrank zu holen. Beim Abendessen hae er keinen Appetit

gehabt, doch jetzt war er örmlich am Verhungern. Als er darüber hinaus

noch auf ein paar Sandwiches stieß, nahm er auch die mit.

Die Hintertür ließ sich lautlos öffnen.

Zufrieden stellte er fest, dass der Regen aufgehört hae. Mit

patschenden Schrien eilte er die Gasse hinunter und hae die

Hauptstraße fast erreicht, als sich aus den Schaen etwas auf ihn stürzte.

„Einstein!“

Mit wedelndem Schwanz sprang der Hund an ihm hoch und pflanzte

ihm die schlammbeschmierten Vorderpfoten auf die Brust.

„Danke, Kumpel“, begrüßte Sam ihn und kraulte dem Tier den Nacken.

„Jetzt seh ich auch wie ein Streuner aus.“

Mit heraushängender Zunge stand Einstein da, während ihm der Atem

in Dampfwölkchen um den Kopf waberte. Sein graues Fell stand in alle

Richtungen ab, als häe er gerade einen elektrischen Schlag verpasst

bekommen. Zerzaust wie es war, erinnerte es Sam immer an ein

berühmtes Foto von Albert Einstein, das er einmal gesehen hae und das

der Grund daür war, dass Sam sich ür diesen Namen entschieden hae.

Er setzte sein Skateboard ab und nahm eines der Sandwichs aus dem

Rucksack. Mit gespitzten Ohren machte Einstein in einer Pütze Sitz. Sam

warf ihm einen Bissen zu, den der Hund mit einem einzigen Happs

verschlang.

„Mann, wie gierig. Dein Pech, wenn du kotzen musst.“

Er setzte einen Fuß auf das Skateboard und beörderte sich mit einem

Stoß auf die Straße hinaus. Neben ihm fiel Einstein in den Trab und hielt

wie der besrainierte Hund der Welt Schri, während er hin und wieder

eifrig zu Sam emporblickte.



Sam rollte den flachen Hügel hinab, der von der Gasse fortührte,

während die Rollen unter seinen Füßen raerten. Ein Van raste vorbei und

Sam wich zur Seite aus, um nicht vom Regenwasser bespritzt zu werden,

das dieser aufwirbelte. Im nächsten Moment war das Fahrzeug auch schon

um eine Ecke verschwunden und ließ die Straße einsam und verlassen

zurück. Vor Sam markierte eine jäh abfallende Bordsteinkante die Zufahrt

zu einer alten Lagerhalle. Mit einem Tri auf den Tail des Boards

vollührte er einen schnellen Ollie, worauin es vom Bordstein abhob, um

fast gleich darauf mit beiden Achsen wieder auf der asphaltierten

Fahrbahn aufzusetzen.

Mit Breern vernagelte Gebäude und zerfetzte Maschendrahtzäune

zogen an Sam vorbei und bereiteten ihm ein mulmiges Geühl. Als sie an

einem Schroplatz vorbeikamen, drang aus einem Haufen kapuer Autos

ein Jaulen. Einstein gab ein barsches Bellen von sich. Doch es war wohl

nur eine Katze oder vielleicht auch ein Stadtfuchs. Hinter dem

Schroplatz zog sich ein weiterer Zaun entlang, der im Gegensatz zu

ersterem aus rauen, etwa zwei Meter hohen Holzplaen bestand. Auf der

gegenüberliegenden Straßenseite waren die Imbissstuben und E-

Zigareenshops wuchtigen Gasspeichertürmen gewichen. Das fahle

Leuchten der nächtlichen Stadt tauchte ihre gekrümmten Metallwände in

maes gelbes Licht.

Sam kam zum Halten und ließ das Skateboard in seine Hand schnellen.

Er schaltete die Taschenlampe ein und ließ den Lichtkegel den Zaun

entlanggleiten. Auf einigen der Breer prangten Plakate, auf denen Bilder

von schimmernden Wolkenkratzern und großzügigen Plätzen mit jeder

Menge gepflegter Bäume präsentiert wurden. Eines davon zeigte den

erschni eines zylinderörmigen U-Bahn-Tunnels, der sich unter den

Gebäuden hinzog. Die Überschrien schrien in feer Schri allesamt

dieselbe Botscha in die Welt hinaus:

UTOPIA PLAZA —  

DEMNÄCHST HIER!



Unter den Plakaten hingen Schilder mit gelb-schwarz gestreien Rändern,

die etwas bodenständigere Nachrichten verbreiteten:

BETRETEN VERBOTEN  

INSTABILER UNTERGRUND  

LEBENSGEFAHR!

Der Zaun war zu hoch, um darüber hinwegzukleern. Aber unmielbar

davor stand ein Telefonschaltkasten. Sam lehnte sein Skateboard dagegen,

überzeugte sich mit einem verstohlenen Blick, dass die Lu rein war, und

kraxelte hinauf. Unterdessen beschnüffelte Einstein die Ecke der großen

Metallbox, bevor er das Bein hob und sie mit Urin besprengte. Vom Kasten

aus konnte Sam nun im Stehen die Oberkante des Zauns erreichen. Aber

schon im nächsten Moment verließ ihn der Mut wieder, als er sah, dass

dieser von Stacheldraht gesäumt war.

„Mist“, fluchte er. „Aus dem Weg, Einstein. Ich komm wieder runter.“

Aber Einstein war nirgends mehr zu sehen.

Sam gli an dem Schaltkasten hinab.

„Einstein?“ Er hörte ein Klappern. Dann poppte der Kopf des Hunds

urplötzlich hinter dem Kasten auf. „Wo warst du denn, Junge?“

Mit wedelndem Schwanz zog Einstein sich wieder zurück. Sam ging in

die Hocke und spähte ihm hinterher. In den dunklen Schaen zwischen

Kasten und Umzäunung entdeckte er einen Kranz aus gespliertem Holz.

Ein Loch im Zaun.

„Respekt, Kumpel!“

Das Skateboard vor sich herschiebend, ließ Sam sich auf Hände und

Knie fallen, um sich in die Öffnung hinter dem Schaltkasten zu zwängen.

Kurz verfing sich sein Rucksack dabei an einem der gezackten Holzsplier,

kam jedoch gleich wieder frei, sodass er weiterkonnte.

Auf der anderen Seite des Zauns erhob Sam sich wieder und rieb sich

die nassen Hände an der Jeans ab, die an den Knien nun völlig durchnässt

war. Einstein erwartete ihn bereits schwanzwedelnd. Doch als Sam sich

bückte, um ihn zu streicheln, troete der Hund auf einem breiten Pfad

davon, der steil in eine tiefe Baugrube abfiel. Hoch über sich konnte Sam



so gerade eben das Gierwerk riesiger Kräne ausmachen, die sich dunkel

und drohend vor einem noch dunkleren Himmel abzeichneten.

Sam beschloss, dem Hund zu folgen. Der Tunnelbohrer und die Ruinen

mussten sich ja irgendwo unter der Erde befinden, was folglich bergab

bedeutete, oder? Das Skateboard unter den Arm geklemmt, setzte er sich

in Bewegung, wobei er sich in den Schaen hielt und die schlammigsten

Bereiche des Pfads mied. Sollte man ihn hier erwischen, würde er einfach

sagen, er häe sich verlaufen. Mit ein bisschen Glück würde man ihn nach

draußen eskortieren und ihn seiner Wege ziehen lassen. Je weiter er

allerdings käme, desto mehr würde diese Erklärung natürlich an

Glaubwürdigkeit verlieren  – bei zunehmender Wahrscheinlichkeit, in

Crustys Büro zu landen, mit einem Cop an seiner Seite und einem Sack

voll Ärger an den Hacken. Er versuchte, nicht zu sehr an dieses Szenario

zu denken.

Zu beiden Seiten erhoben sich steile Wände aus Erde und Schlamm in

die Höhe, als er weiter in die Baugrube hinabstieg. Es war, als häe

jemand einen gigantischen Eisportionierer durch das Erdreich gezogen.

Von den Keen, die an den Kränen herabhingen, trope das Wasser und

platschte leise auf den weichen Boden. Die Lu war gesäigt von

Ölgestank.

Auf dem Grund der Grube befand sich eine provisorische Hüe, in

deren einzigem Fenster Licht brannte. Als Sam näher kam, öffnete sich die

Tür. Musik wummerte heraus – dem Klang nach Death Metal –, bevor sie

leiser wurde, als jemand die Lautstärke runterdrehte. Ein Mann kam die

Stufen hinunter und pflanzte seine Stiefel in den Schlamm. Er trug eine

Basecap samt einer Signalweste, die seinen hervorquellenden Bauch kaum

verdeckte, und war mit einer leistungsstarken Taschenlampe bewaffnet.

Ein Nachtwächter!

Als der Security-Mann sich den Pfad hinauf in Bewegung setzte,

kauerte Sam sich hinter einen Stromgenerator. Er hae keine Ahnung,

wohin Einstein verschwunden war. Aber darum konnte er sich jetzt

keinen Kopf machen. Der Hund war ein echter Überlebenskünstler, er

konnte gut auf sich selbst aufpassen. Der Wächter bewegte sich mit

langsamen und bedachten Schrien voran, während er den Lichtkegel



seiner Taschenlampe nach links und rechts schwenkte und sorgältig

darauf achtete, nicht im Morast auszurutschen.

Der Mann war nun auf gleicher Höhe mit dem Generator … nur wenige

Schrie entfernt. Wenn er jetzt seine Lampe nach links richtete, war es

vorbei …

Doch zum Glück schwenkte der Lichtstrahl nach rechts. Der Wachmann

setzte den Weg den Pfad hinauf fort, bog oben um die Ecke und war dem

Blick entschwunden. Erleichtert stieß Sam den Atem aus.

Er eilte an der Hüe vorbei und drang in die höhlenartige Tiefe der

Baustelle vor. Als er an einer Reihe von Ölässern vorbeikam, fiel sein

Blick auf breite, geriffelte Reifenspuren, die sich im Schlamm

abzeichneten. Irgendeine Schwerbaumaschine. Vielleicht der

Tunnelbohrer, den er in den Nachrichten gesehen hae.

Neben den Spuren zog sich ein metallener Laufsteg entlang. Da sich das

Deck nicht einmal einen halben Meter über dem Boden befand, sprang

Sam hinauf und rannte los, während er die Hand über das Geländer

gleiten ließ. Der Laufsteg bog nach links ab, dann nach rechts, bevor er

unter einem Bündel von Deckenkabeln hindurchührte. Sam gelangte

schließlich in einen kurzen Tunnelabschni, dessen Wände von Planen

bedeckt waren. Jäh am Ende des Tunnels angekommen, blieb er stehen.

Vor ihm thronte ein wahres Maschinengebirge auf zwei monströsen

Raupenfahrwerken. Das Heck des Ungetüms bestand aus einem

unergründlichen Wirrwarr von Hydraulikleitungen und

ineinandergreifenden Zahnrädern. Die Spitze hingegen hae die Form

eines Kegels, der von schimmernden, dreieckigen Klingen überzogen war.

Es handelte sich definitiv um die Maschine, die er in der

Nachrichtensendung gesehen hae. Wie wurde sie gleich noch mal

genannt … Pellucidar? Das klang wie etwas aus einem Science-Fiction-

Film, eine Waffe oder ein Raumschiff.

Sam näherte sich dem gigantischen Bohrgerät, dem zugleich etwas

schrecklich Brutales anhaete. Er versuchte sich auszumalen, wie diese

Kegelspitze sich mit Höchstgeschwindigkeit drehte und in den Boden

fraß – monströs und wunderbar zugleich.



Nah am Heck der Maschine nahm er eine Bewegung wahr und

erstarrte. Zwei Gestalten standen dort auf einem flachen Sockel, der sich

über die gesamte Länge des Bohrgeräts zog. Sie sprayten irgendwelche

Formen und Buchstaben auf die eisengraue Flanke des Ungetüms.

Allerdings nicht die mysteriösen Zeichen auf der antiken Mauer, wegen

der Sam hergekommen war, sondern kunterbunte Graffiti-Schnörkel.

Das Skatebord stieß scheppernd gegen das Geländer, worauin einer

der Graffiti-Sprayer den Kopf herumwarf. Es war ein Junge, nur ein, zwei

Jahre älter als Sam. Er trug einen schweren Parka sowie eine schwarze

Sturmhaube, die er jedoch zurückgezogen hae, um das Gesicht frei zu

haben.

„Ginger“, sagte er. „Wir haben Gesellscha.“

Sein Begleiter war vielleicht noch einmal zwei Jahre älter und somit fast

schon ein junger Mann. Seine Kleidung schien komple aus schwarzem

Kunststoff zu bestehen und sein kurz geschorenes Haar war rot.

„Ich will keinen Ärger“, versicherte Sam, während er sich ihnen

vorsichtig näherte. „Ich will mir nur das Ding ansehen, das sie gefunden

haben. Diese antike Mauer.“

Der Jüngere verschränkte die Arme vor der Brust. „Haste den

Wachmann gesehen?“

Sam nickte und zeigte hinter sich. „Der ist zum Zaun hoch. Schätze, ihr

seid hier ’ne Weile sicher.“

Der Ältere, Ginger, grinste. „Danke ür den Tipp.“

Sam stand nun unmielbar unter der Trileiste. Ein Griff nach oben

und er häe sie an den Füßen packen können. „Wisst ihr, wo es ist?“

„Die römischen Ruinen?“ Der Junge wedelte mit seiner Sprühdose

Richtung Bohrspitze. „Keine Ahnung. Irgendwo da unten.“

„Was bist du eigentlich?“, fragte Ginger. „Irgend so ’ne Art Historiker?“

„Es ist nicht die Mauer, die mich interessiert, weißt du, sondern die

Gravuren.“

Gingers Augen verengten sich prompt. „Und was kümmern die dich?“

Sam gefiel weder der feste Griff, mit dem Ginger die Sprühdose hielt,

noch der misstrauische Ausdruck, der das Gesicht seines Freunds in Falten

legte. Plötzlich wurde ihm bewusst, wie verwundbar er hier unten war.



Mien in der Nacht. In Gesellscha zweier Fremder, die nichts Gutes im

Schilde ührten.

Keine Zeugen.

„Eigentlich gar nicht“, erwiderte Sam und rückte weiter auf dem

Laufsteg vor, um Abstand zu seinen Befragern zu gewinnen. „Ich wollte

nur mal einen Blick drauf werfen. Habt ihr den Teil gesehen, der wie eine

Flamme aussieht? Den will ich mir ansehen. Das ist alles. Ich werd nicht

verraten, dass ich euch gesehen habe.“ Als er sich plötzlich bewusst wurde,

dass er am Faseln war, hielt er prompt die Klappe.

Mit einer jähen, geschmeidigen Bewegung sprang der Jüngere von der

Trileiste und landete direkt vor Sam auf dem Laufsteg, sodass er ihm den

Weg versperrte. Sam wollte zurückweichen, musste aber feststellen, dass

Ginger auf einmal direkt hinter ihm stand.

„Ich will wirklich keinen Ärger“, versicherte Sam.

„Was ist im Rucksack?“, fragte Ginger.

„Was zu essen“, antwortete Sam.

„Ach ja?“, meinte Ginger. „Nicht vielleicht auch ein paar Sprühfarben?“

„Nein“, versicherte Sam.

Das Beben in seiner Stimme gefiel ihm nicht. Aber zu seiner

Überraschung registrierte er, dass nicht nur Furcht der Grund daür war.

Vielmehr brodelte auch Wut in ihm.

Ich tue euch doch nichts. Warum könnt ihr mir nicht einfach aus dem Weg

gehen?

„Hältst du uns eigentlich ür dämlich?“, sagte der Jüngere. „Weißt du,

was wir mit Leuten machen, die wir in unserem Revier beim Taggen

erwischen?“

„Nee, was denn?“

Ginger verpasste ihm einen harten Stoß von hinten, der Sam nach

vorne stolpern ließ. Blitzschnell trat der andere Junge zur Seite und stellte

ihm ein Bein. Sam stürzte auf den kalten Metallrost.

„Schnapp dir seinen Rucksack“, befahl Ginger.

Sams Wut kochte über, als der Junge herantrat. Sein Arm schoss empor

und schon hae er ihm die Sprühdose aus der Hand gerissen. Blitzschnell

stand Sam auf, trat einen Schri zurück und hob die Dose.



„Bleib, wo du bist!“, sagte er.

„Oder was?“

Sam drückte den Finger auf den Sprühkopf. Leuchtend gelbe Farbe

schoss heraus und spritzte dem Jungen ins Gesicht. Würgend riss er sich

augenblicklich die Hände vor die Augen.

„Das wirst du büßen!“, rief Ginger. In seiner Hand sah Sam ein Messer

blitzen.

Doch schon im nächsten Moment fiel es zu Boden und Ginger geriet ins

Schwanken. Einstein hae die Zähne in seinen Knöchel gegraben und

zerrte wie verrückt.

„Halt ihn mir vom Leib!“, kreischte Ginger.

Sam schwang das Skateboard und landete einen Schlag, der den jungen

Mann sauber über das Geländer beörderte. Nach einem linkischen und

völlig unfreiwilligen Rückwärtssalto landete er mit dem Bauch im tiefsten

und klebrigsten Matsch, den Sam jemals zu Gesicht bekommen hae.

Hechelnd präsentierte Einstein etwas, das in Sams Augen nur ein

zufriedenes Grinsen sein konnte.

„Guter Junge“, sagte er und kraulte den Hund im Nacken. „Gerade noch

rechtzeitig.“

Der andere Gegner stand immer noch tief vornübergebeugt da und

spuckte Farbe.

Sam schmiss die Dose zur Seite, presste das Skateboard gegen die Brust

und zwängte sich mit einem energischen Rempler an ihm vorbei, um dann

auf das Ende des Laufstegs zuzueilen. Einstein rannte dicht hinter ihm her.

Als er in den Schaen der Bohrerspitze eintauchte, warf er einen

besorgten Blick über die Schulter zurück. Ginger kam gerade wieder

taumelnd auf die Beine, von Kopf bis Fuß in klebrigen Schlamm gehüllt,

und starrte ihm mordlüstern hinterher.

Sam rannte weiter in die Tiefe hinab, vorbei an Kabelrollen und anderen

verwaisten Baumaterialien. Er vernahm keinerlei Geräusche, die darauf

schließen ließen, dass sie ihn verfolgten. Mit etwas Glück waren sie

bereits auf dem Weg nach Hause, um sich sauber zu machen. Nachdem er

noch ein Stückchen weitergelaufen war, gelangte er an ein gelbes

Absperrband, das quer über den Gang gespannt war. Vor ihm weitete sich



der Raum. Eine hölzerne Treppenkonstruktion ührte in eine schlammige

Grube hinab.

Und da war sie und versperrte ihm den Weg … die antike Mauer.

Langsam stieg Sam die Stufen hinunter, wobei er sorgältig darauf

achtete, wohin er die Schrie setzte. Unten zweigte ein weiterer Gang ab,

der teilweise mit Beton verkleidet war. Sams Atem ging in kurzen, harten

Stößen und verwandelte sich schlagartig in Dunst, als er auf die kalte

Nachtlu traf. Wie eine träge Wolke umschwebte er seinen Kopf. Einstein

presste sich dicht an ihn, winselnd und mit eingeklemmtem Schwanz.

Sam schaltete die Taschenlampe ein. Der starke Strahl erfasste die

herausgemeißelten Gesichter, die sich entlang der kapuen Mauerkrone

hinzogen und bei denen es sich sowohl um erhabene Kaiser als auch

anzüglich grinsende Wasserspeier handeln mochte. Doch Jahre der

Verwierung haen sie zu Schemen verblassen lassen.

Nicht Jahre. Jahrhunderte.

Er senkte den Strahl, um eine der Formen zu erfassen, die er im

Fernsehen gesehen hae: ein kreisrundes Motiv, bei dem es sich einst um

eine Blume gehandelt haben mochte. Das dunkle, purpurrote Farbpigment

wirkte nicht so sehr aufgemalt, als vielmehr in den Stein selbst

hineingepresst. Er schwenkte die Taschenlampe seitwärts, um den Strahl

auf etwas zu richten, das wie ein Vogel im Flug aussah. Als Nächstes

folgte ein geometrisches Wirrwarr aus Dreiecken und dann …

Sams Brust begann zu kribbeln. Er musste nicht erst die Jacke öffnen,

um sich die Ähnlichkeit bestätigen zu lassen. Das Muster an der Wand

war das gleiche wie das, dessen Anblick ihm bereits sein ganzes Leben

lang vertraut war: das Muermal, das auf seiner Haut prangte, solange er

denken konnte.

Die Flamme.

Zögernd trat er einen Schri näher, während die Taschenlampe in

seiner Hand zierte. Jetzt war es nicht nur die Brust, die kribbelte. Sein

ganzer Körper schien in Flammen zu stehen. Die Formen waren in den

Stein gemeißelt worden, und jetzt, aus der Nähe, nahm er die rauen

Kanten wahr, die der Meißel hinterlassen hae. Fast konnte Sam die



schweißnasse Stirn desjenigen vor sich sehen, der diese Arbeit verrichtet

hae, während er mit Schlägel und Meißel die Konturen herausarbeitete.

„Keine Bewegung!“

Sam schwang die Taschenlampe herum, als sich auch schon drohend

eine dickbäuchige Silhouee aus den Schaen herausschälte.

In watschelndem Gang kam der Nachtwächter in den Blick, während

der Strahl seiner Taschenlampe die Finsternis durchschni, Sams Gesicht

fand und darauf verharrte.

„Deine Kumpel haben dich zurückgelassen“, sagte er.

Sam brauchte weniger als eine Sekunde, um zu entscheiden, was zu tun

war. Zu seiner Linken versperrte der Nachtwächter den Weg nach

draußen. Womit ihm nur noch ein Weg blieb: die Flucht durch die antiken

Ruinen.

Ohne sich zu vergewissern, ob Einstein auch gehorsam folgen würde,

sprintete Sam auf die beiden Steinsäulen am fernen Ende der Mauer zu. Er

hörte, wie der Wachmann hinter ihm etwas rief, aber die Stimme des

Manns wurde schnell leiser. Sam gli auf einem Streifen Matsch aus und

krachte mit der Schulter gegen die erste Säule, bevor er auch schon an der

zweiten vorbeistürmte. In bizarren Blitzen tanzte das Licht seiner

Taschenlampe über den vor ihm liegenden Untergrund.

Der Boden erzeugte schmatzende Laute unter seinen Trien. Plötzlich

spürte Sam, wie seine Füße wegrutschten, und so gerade eben gelang es

ihm noch, das Gleichgewicht zu halten. Mit wild rudernden Armen

schlierte er einen Hang hinunter. Die Taschenlampe knallte gegen eine

Mauer, wurde aus seiner Hand geschlagen und ging aus. Seine Angst

steigerte sich zu blankem Entsetzen, als ihn sogleich völlige Finsternis

umfing. Hart schlug er im nächsten Moment auf dem Boden auf. Der Stoß

jagte ihm wie ein elektrischer Schlag das Rückgrat empor.

„Einstein?“, flüsterte er.

Er streckte die Hand aus, um nach ein, zwei Sekunden das struppige

Fell des Hunds zu ertasten. Aber wo war die Taschenlampe? Er klope

den Boden ab, ohne auf etwas anderes als Schlamm zu stoßen. Die

Finsternis war allumfassend und mit nichts zu vergleichen, was er jemals

erlebt hae.



Er stand auf und versuchte, sich irgendwie zu orientieren. Sein Haar

strich gegen eine tiefe Decke, und er duckte sich abrupt, aus Furcht, sich

an irgendeinem unsichtbaren Hindernis den Schädel anzuschlagen. Sam

war sich nicht einmal sicher, in welche Richtung er gelaufen war, als er

ausgerutscht war. Gut möglich, dass er sogar dankbar gewesen wäre, häe

sich in diesem Moment der Nachtwächter wieder blicken lassen. Er spielte

mit dem Gedanken, um Hilfe zu schreien, hielt sich dann jedoch davon ab.

Alles okay, Sam. Bleib einfach cool. Du findest schon einen Weg nach

draußen.

Nach ein paar Schrien durch schmatzenden Schlamm stießen seine

Füße auf etwas, das sich wie hölzerne Planken anühlte. Besser noch: Als

er die Hände ausstreckte, berührte er auf beiden Seiten kaltes Gestein.

„Okay, Junge. Alles gut. Überhaupt kein Problem.“

Eine Weile ging er weiter, während er mit einer Hand vor sich auf

Kopöhe den Weg kontrollierte und sich mit der anderen an der Felswand

entlangtastete. Einstein hielt sich dicht bei ihm. Vermutlich verügten

Hunde über eine bessere Nachtsicht als Menschen, überlegte Sam. Sein

Freund würde ihn bestimmt nicht in eine Gefahr laufen lassen.

Sam hae nie Angst vor der Dunkelheit gehabt. Aber sich im Heim in

einem finsteren Schrank zu verstecken, um dann urplötzlich daraus

hervorzustürzen und jemanden zu erschrecken, war etwas völlig anderes

als dies hier. Er hae keine Ahnung, wo er war oder wie weit der Tunnel

sich zog. Außerdem war es kalt. Wenn er sich hier unten verlief oder einen

Unfall erli, würde er sich wahrscheinlich eine Unterkühlung einfangen.

Und wäre das nicht eine so was von bekloppte Art, im Krankenhaus zu

landen? Das würde ihm ewig anhaen.

Plötzlich gab eine Planke unter seinem Fuß nach. Mit einem Schrei warf

er sich nach vorne, fort von dem zerbrechenden Stück Holz. Unter

Knarzen und Spliern geriet der Boden unter ihm in Bewegung. Einstein

jaulte panisch auf. Sam scharrte fieberha mit den Händen umher, als er

spürte, wie er rutschte. Kurz berührte er Einsteins Fell, dann stürzte er

durch das Loch, das sich unter ihm aufgetan hae. Sein Rücken prallte auf

eine stark geneigte Fläche  – etwas Hartes und Kaltes, das metallen



schepperte – und im nächsten Moment ging es in steilem Rutsch abwärts,

während sich die Rucksackriemen straff um seine Schultern zogen.

Sam versuchte, die Beine anzuwinkeln, um sich gegen einen Aufprall zu

wappnen, der jeden Moment kommen mochte. Doch der Rucksack

verlagerte jäh seinen Körperschwerpunkt und unversehens fand Sam sich

Kopf voran die unsichtbare Schräge hinabschießend wieder. Schützend

barg er den Kopf in den Händen, nur um erneut zu kippen, diesmal auf die

Seite. Es war, als würde man eine Wasserrutsche hinabsausen – nur ohne

den geringsten Spaß dabei zu haben. Er fiel schnell, fast senkrecht nun,

und rechnete jeden Moment damit, auf eine unerbilich harte Oberfläche

zu prallen und sich den Schädel oder etwas anderes zu brechen. Bis er

plötzlich überhaupt nichts mehr unter sich spürte … Er war im freien Fall!

Doch nur ür einen Moment. Er schlug mit solcher Wucht auf den

Boden auf, dass es ihm den Atem aus der Lunge trieb. Reglos lag er da und

schnappte nach Lu, während ihm ein brennender Schmerz über die

Rückseite der rechten Hand fuhr.

„Einstein?“ Er wartete auf ein Bellen oder darauf, dass ihm eine

sabbrige Hundezunge über die Hand schleckte. „Bist du da, Junge?“

Nichts. Vielleicht war der Hund nicht den ganzen Weg mit hinabgestürzt.

Das wäre zumindest schon mal etwas. Er lauschte nach dem vertrauten

Hecheln, vernahm jedoch nichts als Stille in der Finsternis.

Nur, dass es doch nicht still war. Nicht völlig jedenfalls. Sam vernahm

ein leises Rauschen. Auch war es nicht mehr gänzlich dunkel. Er konnte

Licht vor sich wahrnehmen, schwach und flackernd.

Den Kopf unten haltend, rollte Sam sich auf die Knie und kroch voran.

Das Licht wurde stetig heller. Das Rauschen entpuppte sich als tosendes

Wasser. Ein Kanalisationssystem vielleicht? Oder ein unterirdisches

Wasserwerk. Na super! Offensichtlich bestand null Chance, aus dieser

Nummer rauszukommen, ohne dass Crusty es spitzkriegte. Er schnupperte

in der Lu, registrierte jedoch keinerlei unangenehme Gerüche. Etwas

Kaltes trope ihm ins Gesicht. Als er sich mit den Fingern über die Wange

fuhr, wurden sie nass. Nebel?

Das Leuchten erwies sich als flirrende Lichtfläche, die direkt vor ihm in

der Lu hing. Das Tosen wurde noch lauter. Sam streckte die linke Hand



„Nicht nötig“, erwiderte Sam. „War ür alle eine verwirrende Zeit.“

„Ich schätze, er hat dir denselben Vortrag gehalten wie mir?“

„Im Kern hat er mir befohlen, die Klappe über Du-weißt-schon-wen zu

halten.“

Ella nickte und sah plötzlich sehr ernst aus. Sie nahm auf der Bekante

Platz und flüsterte. „Ich weiß nicht, was ich denken soll. Ich bin nicht

einmal sicher, was ich da unten gesehen habe.“

„Na, Grimorga“, sagte Sam. „Die war schwer zu übersehen.“

In Ellas Gesicht blitzte ein kurzes Lächeln auf. „Sie waren bisher noch

nicht in der Lage, das Heiligtum wieder auszugraben. Wenn Cassia da

unten war, ist sie tot.“

„Sieht ganz so aus. Farzan meinte, sie hä’s verdient. Sie war eine

Jüngerin.“

„Und was denkst du?“, fragte Ella.

Sam zuckte die Achseln. „Ehrlich? Keine Ahnung!“

Sie trugen immer noch ihre Krankenhaushemden, als ein Pod sie später

nach Hause brachte. Das einzige Licht, das Catacombia beschien, stammte

von den Gebäuden unter ihnen, die die ganze Stadt in unheimliche

Schaen tauchten, sowie den Lufahrzeugen, die hoch oben am Himmel

das zerstörte Solar umschwärmten.

Ellas Eltern warteten bereits, als das Pod am Dock hielt. Kaum gli das

Kabinendach zurück, kam auch schon Einstein angaloppiert und richtete

sich auf den Hinterläufen auf, um seine Pfoten auf Sams Brust zu pflanzen.

Er wartete, bis das Geschlecke beendet war, und beobachtete, wie Ella ihre

Eltern umarmte.

„Was ist mit euch passiert?“, fragte Rania. „Wir konnten keine richtige

Antwort bekommen! Wir duren euch nicht besuchen, ja nicht mal mit

euch sprechen! Wir haben uns solche Sorgen gemacht, mein Schatz …“

„Ist ’ne lange Geschichte“, erklärte Ella mit einem raschen Seitenblick

auf Sam.

Eine, die wir nicht erzählen dürfen, dachte er.

„Wir glauben, wir haben dich falsch beurteilt, junger Mann“, sagte Pavel

und wandte sich ihm zu. „Die Diakone haben uns erzählt, dass du unserer



Tochter das Leben gereet hast.“

„Und sie meins“, erwiderte Sam. „Ich habe nichts über meine

Vergangenheit gewusst, als ich hierherkam, das müsst ihr mir glauben.“

Zu seiner Überraschung nahm Rania ihn in die Arme. „Wir glauben dir,

Sam. Und du wirst in unserem Haus immer willkommen sein.“

Sam erwiderte die Umarmung, sich plötzlich der Tränen bewusst, die

ihm in den Augen brannten. Rania und Pavel haen nicht um ihn gebeten

und dennoch war er hier. So lange hae er von einem Zuhause geträumt –

irgendeinem Zuhause  – und schon vor langer Zeit die Hoffnung

aufgegeben, jemals eines zu finden. Ganz zu schweigen eines wie dieses

hier.

Nachdem er sich in seinem Zimmer umgezogen hae, betrachtete er

sich im Spiegel. Die Narbe war bereits kaum noch zu sehen, aber die

Erinnerungen würden nicht so schnell verblassen. Und das Mal auf seiner

Brust, Grimorgas züngelnde Flamme, würde immer da sein.

Er würde immer Ezra sein, der Sohn von Nidal und Shebia. Und wenn

Grimorga am Leben war, würde er auf ewig mit ihr verbunden bleiben,

was immer das auch bedeutete. Vielleicht war sie ja wirklich tot. Aber die

Dinge, die er bereits gesehen hae … ihren Körper, der einem ell der

Schwärze entstieg, das albtraumhae Wunder ihrer Erschaffung … all dies

warnte ihn davor, allzu zuversichtlich zu sein. Wer immer sie einst

überhaupt erst begraben hae, hae nicht mehr gescha, als sie

einzusperren. Sei’s drum  … Starb ein Ding wie das überhaupt jemals

wirklich?

Ein Klopfen an der Tür ließ ihn herumfahren. „Herein.“

Es war Ella, die ebenfalls frische Sachen trug. „Du siehst genauso

durcheinander aus wie ich“, stellte sie fest.

„Schätze, ich will einfach nur wissen, was als Nächstes passiert.“

„Ich denke, das weiß niemand, nicht wirklich jedenfalls“, meinte Ella.

Er sah sie an und senkte die Stimme. „Selbst jene mit Weitsicht nicht?“

„So funktioniert das nicht“, entgegnete sie. „Ich habe keine Kontrolle

darüber.“ Sie setzte sich auf sein Be. „Du musst einfach das tun, was du

ür das Richtige hältst, und das Beste hoffen. Das sagen meine Eltern mir

jedenfalls immer.“


